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EINFÜHRUNG IN DIE ERLEBNISPÄDAGOGIK

1. Welche Fähigkeiten/ Kompetenzen (soft skills) werden 
A) von jedem Einzelnen und 
B) von der Gruppe in dieser Übung gefordert und gefördert?

2.     Für welche Zielgruppe eignet sich diese Übung und welche 
Rahmenbedingungen (Ort, Zeit, Material, Sicherheit, etc.) sollten 
beachtet werden?
 

Eierfall



1. Grundlagen
1. Definition
2. Entwicklung bis heute
3. Methodische Prinzipien
4. Ziele

2. Setting und Ablauf
3. Kooperative Abenteuerspiele

1. Phasen der Spielanleitung
2. Einflussfaktoren
3. Beobachtungskriterien für Selbst- und Fremdeinschätzung

4. Reflexion
1. Reflexionsmodelle
2. Ablauf & Struktur in der Reflexion
3. Mögliche Themen zur Reflexion (Teamentwicklung)
4. Reflexionsfragen zur Anregung

5. Sicherheit in der erlebnispädagogischen Praxis
6. Literaturempfehlungen

Inhalt
EINFÜHRUNG IN DIE ERLEBNISPÄDAGOGIK



Grundlagen

EINFÜHRUNG IN DIE ERLEBNISPÄDAGOGIK



EINFÜHRUNG IN DIE ERLEBNISPÄDAGOGIK

Erlebnispädagogik  ist ein handlungsorientiertes Erziehungs- und 
Bildungskonzept. Physisch, psychisch und sozial herausfordernde, 
nicht alltägliche, erlebnisintensive Aktivitäten dienen als Medium zur 

Förderung ganzheitlicher Lern- und Entwicklungsprozesse. 

Ziel ist es, Menschen in ihrer Persönlichkeitsentfaltung zu unterstützen 
und zur verantwortlichen Mitwirkung in der Gesellschaft zu ermutigen. 

Definition

(vgl. Heckmair, B. und Michl, W. 2012, S. 115) 
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Entwicklung bis heute

ROUSSEAU DEWEY
THOREAU

HAHN

„Deutsche 
Gesellschaft für 

europäische 
Erziehung“

Freizeitpädagogik
Jugendhilfe

berufliche 
Bildung

Hochschule

Fort- und 
Ausbildungen

Schulsystem

Gesundheits-
wesen

Personal-
entwicklung

nachhaltige 
Entwicklung

Therapie
Umweltbildung

Reformpädagogik

Outward Bound



EINFÜHRUNG IN DIE ERLEBNISPÄDAGOGIK
Methodische Prinzipien

➢ Grenzerfahrung & Herausforderung
➢ Sicherheit
➢ Aktion-Reflexion-Transfer
➢ Gemeinschaft & Gruppenselbststeuerung
➢ Challenge by Choice
➢ Vielfalt und Ganzheitlichkeit
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Methodische Prinzipien

➢ Grenzerfahrung & Herausforderung
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Ziele

Hauptziel: 

Förderung individueller Fähigkeiten zur Lebensbewältigung und die 
Fähigkeit zu zwischenmenschlicher Kooperation und Kommunikation in 

der Gruppe. 

(vgl. Senninger 2012, S. 16)
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Ziele

➢ Persönlichkeitsentwicklung
➢ Soziale Kompetenz
➢ Lernbereitschaft
➢ Werthaltungen
➢ Problemlösungsfähigkeit
➢ (Selbst-)Vertrauen
➢ Kommunikationsfähigkeit
➢ Kooperationsfähigkeit
➢ Spaß

Ziele im Einzelnen: 

(vgl. Senninger 2012, S. 16)
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Setting und Ablauf
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• Grobziel/ Vision: Bessere Gemeinschaft
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Kooperative Abenteuerspiele
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Phasen der Spielanleitung
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Einflussfaktoren auf kooperative Abenteuerspiele 

Ort; 
Zeit; 

Material; 
Gruppengröße; 

Alter der Gruppenmitglieder; 
Ziel der Aktivität; 
Gruppenphase; 

Gruppenstruktur- und Zusammensetzung
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Gruppenphasen
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Beobachtungskriterien für Selbst- und Fremdeinschätzung

1. Organisation und Logistik
 
Ort/Geländewahl
Zeitmanagement
Material 
Sicherheit
……….
 
 
2. Präsentationsphase
 
Tonfall, Sprache, Gestik
Ablauf (Einstimmung, Ausklang…)
Neugierde schaffen, Sinn des Spiels vermitteln
Klarheit und Transparenz
Regeln, Grenzen
………
 
 

3. Aktionsphase
 
Präsenz/Stellung zur Gruppe
Prozessorientierung
Sicherheit
……….
 
 
4. Reflexionsphase
 
Ort
Atmosphäre (Sicherheit, Vertrauen, Moderation)
roter Faden erkennbar
aktives Zuhören
……..
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Sammlung von Aktionen innerhalb des Programms

Interaktionen	

Säuresee	
Murmelbahn	

WarmUp	

Fangspiel (Kette)	

Reflektionen 	
5 Finger	
Daumen	
1 Wort 	
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Reflexion



EINFÜHRUNG IN DIE ERLEBNISPÄDAGOGIK
Reflexionsmodelle
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(vgl. Heckmair, B. und Michl, W. 2012, S. 119 ff.) 
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Ablauf & Struktur in der Reflexion

1. BEOBACHTUNG: Was ist passiert? 
Beschreibung der Abläufe und des Prozesses./ Was habt ihr beobachtet?/ 
Was genau ist eben passiert? 

  
2. BEWERTUNG: Wie ist es mir dabei ergangen? 

Welche Konsequenzen hatte der Ablauf auf die Emotionen und die 
Beziehungen in der Gruppe?/ Wie steht ihr dazu?/ Wie bewertet ihr diese Art 
der Zusammenarbeit?/ Wie gut schätzt du/ ihr eure Teamfähigkeit ein? 

3. TRANSFER: Was habe ich und was haben wir aus der Übung gelernt?
Welche Erkenntnisse gibt es aus dieser Erfahrung zu gewinnen?/ Welche 

Bedeutung hat die Erfahrung für andere Situationen in deinem Leben?/ Ist 
diese Erfahrung brauchbar und wünschenswert für euren Schulalltag?  
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Mögliche Themen zur Reflexion (Teamentwicklung) 

TEAM 

Kommunikation 
& Kooperation

Teamstruktur (Rollen 
& Positionen)

Werte (z.B. Toleranz, 
Wertschätzung, Vertrauen)

Motivation (Ziele 
& Visionen)

Schnittstellen 
nach „außen“

Aktionspläne 
(Vereinbarungen, 

Absprachen & Verträge)

Fehler- Lern- und Innovationskultur 
(Lösungsorientierung & 
Veränderungsprozesse)
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Reflexionsfragen zur Anregung

◆ Wie zufrieden warst du mit deiner eigenen Kommunikation und mit der im Team?  
-- Was ist in eurer Kommunikation besonders gut gelaufen? -- Wo gab es aus 
deiner Sicht Barrieren und Missverständnisse? – Wie bist du selbst damit 
umgegangen? -- Was hast du unternommen/ hättest du unternehmen können, um 
eine Klärung zu bewirken?

◆ Wie wurden die Rollen festgelegt? – Welche Rollen hattest du inne? – Wie ging 
es dir mit dieser Rolle? – In welchen Rollen hast du deine Mitschüler/ 
Kommilitonen gesehen? – Welche Rollen waren unterbesetzt bzw. überbesetzt 
und welche Auswirkungen hatte das auf die Zusammenarbeit im Team? 

◆ Welche Werte haben euch durch die Aktion begleitet, was war euch bei der 
Durchführung der Aufgabe wichtig? -- Wie unterscheiden sich die Vorstellungen 
von einer guten Zusammenarbeit? -- Wo waren sie identisch oder ähnlich? -- 
Woran habt ihr das gemerkt? -- Welche Konsequenzen hatten diese Unterschiede 
bzw. Ähnlichkeiten auf euer gemeinsames Unterfangen? 
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Sicherheit
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Sicherheit in der erlebnispädagogischen Praxis

Wer mit natursportlichen und bewegungsintensiven Übungen arbeitet, sollte sich der 
Verantwortung, die damit verbunden ist, bewusst sein. Als pädagogische Leitung sind 
wir moralisch und rechtlich dazu verpflichtet, Schäden von dem uns anvertrauten 
Klientel abzuwenden. Folgende Bedingungen sind daher einzuhalten: 

1. Die technisch- instrumentelle Kompetenz der TrainerInnen muss gegeben 
sein.

2. Die Ausrüstung muss den in Fachkreisen geltenden Kriterien entsprechen.

3. Während einer sorgfältigen Tourenplanung und –vorbereitung sollten alle 
sicherheitsrelevanten Fragen abgeklärt werden. 

1. Die pädagogischen und psychologischen Fähigkeiten der Leitung sollten 
die „seelische Sicherheit“ der Teilnehmenden garantieren. 

2. Die Teilnehmenden sollten in der Lage sein, die physischen und 
psychischen Anforderungen zu bewältigen. 
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Sicherheit in der erlebnispädagogischen Praxis

Einen sicheren Ablauf gewährleisten (Koop. Abenteuerspiele): grundsätzlich sollte besser 
einmal zu viel, als einmal zu wenig von der Gefährlichkeit einer Situation ausgegangen werden! 
Unfälle passieren meist dann (und vielleicht gerade deshalb), wenn nicht mit ihnen gerechnet 
wird!
 
TIPPS: 
• TN müssen schon in der Präsentation der Übung auf Risiken und Gefahren hingewiesen 

werden (ggf. muss der Umgang damit sogar erprobt und geübt werden)
• Erste-Hilfe-Set (und -Ausbildung) muss vorhanden sein!
• In vielen Übungen kommt der Bodenbeschaffenheit eine wichtige Bedeutung zu! Stein- und 

Betonböden nach Möglichkeit meiden und den Boden nach Glasscherben, Wurzeln etc. 
untersuchen) 

• Geringe Abstände zwischen Spielfeldrand und eventuellen Hindernissen meiden!
• Benutzte Materialien müssen in einem einwandfreien Zustand sein! 
• Bei Ballspielen eher weiche Bälle benutzen!
• Bei Übungen mit verbundenen Augen: Laufen und Springen verboten! Unbedingt Spotter/ 

Sicherheitsbeauftragte einsetzen!
• Falls notwendig, Schmuck ablegen lassen! 
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Literaturempfehlungen
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